Universal Design for Learning (UDL) (Transkript)
Die Diversität der Studierenden hat in den letzten Jahren zugenommen. Studierende haben unterschiedliche soziokulturelle und nationale Hintergründe, mehr oder weniger Lebenserfahrung, gesundheitliche Beeinträchtigungen, Kinder oder Pflegeaufgaben… Daraus ergeben sich unterschiedliche Lernvoraussetzungen, Lernbedarfe und Lerngewohnheiten. Dennoch werden die Lerninhalte oftmals nur in einer einzigen Form angeboten, z. B. als Vortrag durch den Lehrenden im Seminar. Das ist für einige Studierende nicht optimal und manche werden so ganz vom Lernprozess ausgeschlossen. Genau hier setzt das Konzept des Universal Design for Learning an, kurz UDL.
UDL wurde von der US-amerikanischen Organisation CAST – kurz für „Center for Applied Special Technology“ - entwickelt. Es knüpft an neurowissenschaftliche Grundlagen an und geht davon aus, dass jede Person – unabhängig von spezifischen Besonderheiten – verschiedene Lernerfordernisse hat. Um optimal lernen zu können, müssen die individuellen Lernbedingungen bestmöglich erfüllt sein. Um diesen Anspruch umzusetzen, können Sie sich an drei zentralen Prinzipien orientieren: 
[bookmark: _GoBack]Erstens: Ermöglichen Sie vielfältige Arbeitsweisen. Manche Studierende arbeiten besonders motiviert, wenn sie im Team arbeiten können, andere lernen besser für sich alleine. Ermöglichen Sie Ihren Studierenden, die für sie passende Arbeitsweise zu wählen. Auch gut für die Motivation und Konzentration sind transparente Lernziele. Formulieren Sie daher zu Beginn für Ihre Studierenden klar, was sie im Seminar erreichen sollen. 
Zweitens: Bieten Sie Lerninhalte in verschiedenen Formaten an. Jeder und jede Studierende kann Informationen auf bestimmten Wegen am besten aufnehmen. Machen Sie deshalb Informationen immer auf vielfältige Weise zugänglich, zum Beispiel als Text, Video, Audio oder Bilder. 
Drittens: Ermöglichen Sie es, Lernergebnisse vielfältig festzuhalten. Lernende können Informationen auf unterschiedlichen Wegen verschieden gut bearbeiten. Lassen sie daher ihre Studierenden entscheiden, wie sie das gelernte Wissen am besten wiedergeben können, zum Beispiel mit einem Poster oder als Podcast. 
Wenn Sie die Vielfalt der Studierenden mithilfe dieser drei Prinzipien im Blick behalten, wird Ihre Lehre nicht nur vielseitiger, sondern auch zugänglicher für Personen mit spezifischen Bedarfen. Weitere Anregungen zur Umsetzung der Prinzipien finden Sie auf der Homepage von CAST.
